land auf Seiten Frankreichs. 


DanzigerDampfboot 


M177. 
Freitag, den 1. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Gentr.-Ztgd.- u. Annone.-Bür. 
In Breslau; Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ Me. Haaſenſteinc Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
Weimar, Donnerſtag 31. Juli, Nachmitt. 
Heute Vormittag um 11 Uhr iſt Herzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar, zweiter Sohn Carl Auguſt's 
Königl. Niederländiſcher General der Infanterie a. D., 
im 70. Lebensjahre zu Bad Liebenſtein in Thüringen 

geſtorben. 

Warſchau, Donnerſtag 31. Juli. 
Der heutige „Dziennik“ enthält eine Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Reorganiſation ſämmtlicher 
Behörden durch Dezentraliſirung, Maßregeln zu 
Erſparniſſen durch Verminderung der Beamten und 
Ausdehnung des Wirkungskreiſes der Unterbehörden. 


Paris, den 29. Juli. 

Wie die „Patrie“ meldet, vertritt England auf den 
Couferenzen in Konſtantinopel, die Integrität der 
Türkei, Frankreich die Intereſſen der Chriſten im 
Orient; Oeſterreich ſtehe auf Seiten Englands, Ruß⸗ 
Die Türkei habe erklärt, 
fie werde verſöhnliche Schritte thun. — Der fran⸗ 
zöͤſiſche Conſul in Palermo ſoll erklärt haben, er werde 
ſeine Beziehungen zu Sicilien abbrechen. (H. N.) 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
30. Sitzung. Mittwoch, den 30. Juli. 


Die geſtern abgebrochene Budgetberathung wird fort⸗ 
geſetzt. Bei dem Etat des Bureaus des Staatsminiſte⸗ 
Aums für 1863 nimmt das Wort Abg. Dr. Becker 
(Dortmund): Der Antrag der Kommiſſion (Streichung 
der Preßfonds zum vollen Betrage) ſei inſoweit gerecht- 
fertigt, als er dem Miniſterium das Mißtrauen des 
Hauſes zu verſtehen gebe. Aber die Gegenſätze, welche 
zwiſchen dem Haufe und dem Miniſterium beſtänden, 
würden durch Streichungen bei dieſem Gegenftand nicht 
ausgekämpft werden. 0 5 

Abg. br. Virchow: Der Commiſſarius hätte in der 
Commiſſion Mittbeilungen machen ſollen, wie weit die 
eingegangenen Verpflichtungen gingen. Nach privaten 

ittheilungen in der Commiſſion ſeien dieſelben nicht 
ſo bedeutend und man könne den ſpäteren Vorlagen der 
Regierung übrigens in dieſer Beziehung mit Ruhe ent- 
Aigenſegen. Ob die Regierung übrigens mit Recht auf 

ieſen Fonds Verpflichtungen übernommen habe, ſei ſehr 
zweifelhaft. Jedenfalls liege kein Grund für das Haus 
dor, ſich dadurch von ſeinem Beſchluß abbringen zu laſſen. 
as die Angriffe der Sternzeitung gegen das Abgeord⸗ 
netenhaus betreffe, jo ſei er der Anſicht, je de Preſſe 
müſſe das Abgeordnetenhaus als Vertreter des Laudes 
achten und ehren. (Bravo.) Glaube die Regierung, das 
Haus vertrete nicht das Land, ſo möge ſie es auflöſen. 
So lange dies aber nicht geſchehen ſei, müſſe dem Hauſe 
auch in der miniſteriellen Preſſe die nöthige Achtung 
erwieſen werden. (Bravo.) a 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Er könne nur wieder⸗ 

elt bitten, die in dem Etat pro 1863 ausgeworfene 
umme unverkürzt zu bewilligen, ſowie er bedauern 
müſſe, daß die Summe für 1862 nicht bewilligt ſei, um 
To mehr, als ſchon jeßt eine größere Summe für 1862 
verausgabt ſei und die Regierung ſich ungeachtet des 
Beſchluſſes des Hauſes der Pflicht nicht entziehen könne, 

Zahlungen zu leiſten, welche im Intereſſe der Ver⸗ 
waltung unerläßlich ſeien. Die Regierung werde durch 
den Beſchluß des Hauſes in die Verlegenbeit geſetzt, die 
Ausgaben als Etateüberſchreitungen anzuſetzen, deren 
Genehmigung dann gar nicht ausbleiben könne, weil es 

ch um Erfünung beſtehender Verpflichtunzen handle. 

b dies deim Intereſſe des Landes entſpreche, ſtelle er 
dem Ermeſſen des Hauſes anheim. Unter allen Umſtän⸗ 
2 könne die Regierung eines ſolchen Blattes nicht ent ⸗ 

hren und bitte er desbalb um Bewilligung der Summe. 
N Dr. Freie (Minden): Durch die Erfiärung 
> Herrn Finanzminifters'werde die Sache eine ernſt 


bafte, der Miniſter kündige an, die Regierung werde 


Ausgaben, welche die Landesvertretung verweigere, den 
noch machen. — Der Regierungscommiſſar habe an die 
Loyalität des Hauſes appellirt. Wie man aber da von 
Loyalität ſprechen könne, wo das Miniſterium die liberale 
Preſſe beliebig zu maßregeln im Stande ſei und das 
Haus ein gegen daſſelbe gerichtetes Parteiorgan honori— 
ren ſolle, begreife er nicht. Er bitte im Intereſſe der 
öffentlichen Moral die Mittel nicht für ein Organ zu 
bewilligen, welches Artikel bringe, in denen geſagt werde, 
daß dies Abgeordnetenhaus die Regierung dahin bringen 
könnte, die Intereſſen des Landes durch Verletzung der 
Rechte des Landes zu ſchützen, alſo gewiſſermaßen mit 
einem Verfaſſungsbruch drohe. (Hört! hört!) 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Der letzte Redner 
habe ſich darüber verwundert, wie dies Miniſterium 
ſolche Forderungen ſtellen könne. Das Miniſterium 
babe ſich dieſer Forderungen nicht zu ſchämen, es mache 
ſie mit offener Stirn und als Miniſter ſeien ſie dazu 
verpflichtet. Wenn der Vorredner von öffentlicher Moral 
ſpreche, fo habe er darauf zu erwidern, daß die Regie⸗ 
rung ſich der Pflicht niemals entziehen könne, eingegan— 
gene Verpflichtungen zu erfüllen. Es ſei würdiger, daß 
die Regierung dieſe Forderungen als ordentliche Poſitio— 
nen in dem Etat angeſetzt habe. Die Regierung werde 
die Summen als Etats-Ueberſchreitungen motiviren 
müſſen, und darin liege gewiß kein Verfaſſungsbruch; 
die öffentliche Moral aber verlange, daß man eingegans 
gene Verpflichtungen erfülle. 

Abg. Lette gegen den Commiſſions-Antrag. 

Miniſter v. Jagow: Man habe von Schmähun⸗ 
gen geſprochen, die in der Sternzeitung laut geworden; 
es ſcheine, als ob die Mitglieder des Hauſes das Blatt 
nicht geleſen hätten. Bis man ihm keſtimmte Nachweiſe 
gegeben, erwarte er den Beweis des Gegentheils ſeiner 
Behauptung. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Hegel: Die Erklärun- 
gen des Commiſſars in der Commiſſion ſeien vellkom⸗ 
men genügend geweſen, die Regierung ſei beſtimmte 
Verpflichtungen eingegangen und zwar auf längere Zeit, 
da ſie gute Literaten nicht immer auf den Augenblick 
haben könne. Den Vertrag wegen der Zeitung habe er 
nicht vorgelegt und das ſei auch nicht nothwendig gewe⸗ 
ſen, da der Fonds ein geheimer ſei. Doch ſeien die 
Mittheilungen klar genug geweſen, einen Anhalt zu einem 
Beſchluß zu geben. 

Miniſter v. d. Heydt: Die Koſten der oſtaftati⸗ 
ſchen Expedition ſeien nicht aus dem Extra-Ordinarium 
bes Staatsminiſteriums, um das es ſich handle, ſondern 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Finanzverwaltung 
genommen. Er halte es übrigens für beſſer, die Aus⸗ 
gabe ſtets an der betreffenden Stelle zu machen, als ſie 
anf das Hauptextraordinarium hinüberzunehmen. — 
Was nun die Belehrung des Abg. Virchow betreffe, ſo 
bedürfe die Regierung derſelben nicht. Sie ſei ſich be 
wußt, dem Haufe ſiets die ſchuldige Achtung zu zeigen, 
auch in ibrer Preſſe. Ob das Haus aber ſich ſtets 
feiner Pflicht gegen die Organe der Regierung bewußt 
ſei, das zu entſcheiden müſſe er dem Haufe ſelbſt überlaſſen. 

Abg. v. Hennig (Straßburg): Die Regierung 
babe nicht das Recht eine Anſicht, wie die von dem 
Finanzminiſter gehörte, abzugeben, denn dieſelbe beſage 
nicht anderes, als daß das Steuerbewilligungsrecht der 
Landesvertretung von der Regierung nur fo weit ge 
achtet werde, als es der Regierung bequem fei. Kein 
Miniſter, der die Verfaſſung halten wolle, könne ſo 
ſprechen. Gebeime Fonds müßten alle Jahre bewilligt 
werden, und die Regierung dürfe deshalb auf dieſe Fonds 
hin gar keine Verpflichtungen über mehrere Jahre hin⸗ 
aus eingehen. Die Regierung dürfe überhaupt keine 
bindende Verpflichtung dieſer Art ohne Genebmigung 
des Hauſes eingehen; zur Löſung des Contractes — 
und jeder Contract ſei zu löſen — werde das Haus die 
Mittel bewilligen. — Er (Redner) ſei ſich der Achtung 
gegen die Vertretung der Krone bewußt und halte den 
Herrn Miniſter zu einer Bemerkung, wie er ſie gemacht, 
nicht für berechtigt. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Vorredner habe 
erklärt, daß nach den Ausführungen der Regierung dieſe 
die Abſicht habe, die Verfaſſung nicht zu halten. Dieſe 
Erklarung ſcheine ihm die Schranken der Ordnung zu 


des Herrn Präſidenten, indem er den Antrag ſtelle, den 
Abgeordneten zur Ordnung zu rufen; denn kein Mit⸗ 
glied des Hauſes habe das Recht, dem Miniſter, der die 


überſchreiten, und ſtelle er ſich deshalb unter den Schutz 


Verfaſſung beſchworen habe, eine ſolche Abſicht unterzu⸗ 


legen. (Bravo rechts.) 

Prafident Grabow: Einen Ordnungsruf könne 
er vorläufig nicht ergehen laſſen, da er die angeführte 
Aeußerung nicht gehört habe; er werde ſich darüber erſt 
entſcheiden können, wenn er die Aeußerung ſchwarz auf 
weiß geleſen habe. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Er bitte den Abg. 
v. Hennig ſelbſt zu fragen, ob er dieſe Aeußerung nicht 
gethan habe. 

Präſ. Grabow: Er richte deshalb an den Abge- 
ordneten die Aufforderung ſich darüber zu erklären. 

Abg. v. Hennig: Ex müſſe jede Berechtigung zu 
dieſer Frage in Abrede ſtellen; er könne darüber keine 
Auskunft geben; es ſei möglich, daß er dies geſagt habe 
und werde dem Herrn Präſidenten den ſtenographiſchen 
Bericht uncorrigirt übergeben. 

Präſ. Grabow: Unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den müſſe er die Frage bis nach Einſicht des ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichts als erledigt anſeben. 

Abg. v. Gottberg: Es ſei geſtern zwar vom 
Abgeordneten Becker behauptet worden, daß die Stern⸗ 
zeitung keine anderen Leſer habe, als das Miniſterium; 
die ſpeziellen Mittheilungen des Abg. Virchow bewieſen 
ibm aber doch, daß wenigſtens dieſer Herr zu ihren 
Leſern gehöre. Der Abg. v. Hennig habe eine indirecte 
Verletzung der Verfaſſung darin geſehen, daß der Miniſter 
extraordinaire Ausgaben mache. Er ſehe aber keine 
Verletzung der Verfaſſung darin. Der Miniſter habe 
ein Recht zu Etats⸗Ueberſchreitungen. Er fürchte, daß, 
wenn das Haus die Bewilligung nicht ausſpreche, das 
Urtheil Europa's über die ſtattgehabte Debatte und das 
Gebahren des Abgeordnetenhauſes nicht zu Gunſten des 
Letzteren ausfallen werde. Die Regierung treffe in dieſer 
Frage kein Vorwurf; ſie habe offen und loyal gehandelt. 

Abg. v. Binde (Stargardt): Obgleich er den Aus⸗ 
fübrungen des Abgeordneten Freſe großentheils beiſtimme, 
fo ſei er doch genöthigt, in der gegenwärtigen exceptionellen 
Lage gegen den Commiſſions-Antrag zu ſtimmen. Die 
Regierung bedürfe zur Vertretung dem Auslande gegen- 
über ein Organ. Der Abgeordnete Freſe habe ſie in 
dieſer Beziehung auf die unabhängige Preſſe verwieſen, 
und er erkenne gern an, daß die großen liberalen Blätter 
jüngſt auf dem Gebiete der Handelspolitik Oeſterreich 
gegenüber ihre Schuldigkeit gethan. Die Regierung 
müßte aber auch in ausländiſchen Blättern vertreten ſein, 
und dies ſei namentlich in Süddeutſchland nöthig. Tie 
Regierung bedürfe auch eines Organs, um ihren Stand⸗ 
punkt dem Auslande gegenüber klar zu machen, ohne 
doch ſofert durch ofſtzielle Kundgebung ſich einer Ver⸗ 
antwortlichkeit zu unterziehen. Dazu diente aber die 
offiziöſe Preſſe, während die verantwortliche Kundgebun 
in den Noten enthalten ſei. Eine ſolche offiziöfe Preffi 
gebe es in jedem Staate Europa's, und er mache nur 
der Regierung den Vorwurf, daß ſie zu wenig dafür 
ausgäbe. Im Intereſſe des Vaterlandes, nicht einer 
politiſchen Partei, bitte er, der Regierung die verlangten 
Mittel zu bewilligen. 

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Der Abg. Lette ſtellt den eventuellen Antrag, anſtatt 
31,000 Tr. nur 16,000 Thlr. zu bewilligen. 

Die Abſtimmung folgt. Die Gebälter des Directors 
und Kanzleidirectors (mit 1200 reſp. 600 Thlr.) werden 
auch für 1863 als „künftig wegfallend“ genehmigt. Für 
den Antrag Lette's, den Dispoſirlonsfonds auf 16,000 
Thlr. zu ermäßigen, ſtimmen die Conſervativen, die Ka⸗ 
tholiken, Altliberalen (Bracıton Binde und Rönne) und 
von der Fraction Beckum⸗Dolffs einige Mitglieder, wie 
Frech, Kublwein u. A.; der Antrag iſt mit großer Ma⸗ 
forität abgelehnt, dagegen der Antrag der Commiſſion: 
Streichung des geſammten Fonds von 31,000 Thlr. mit 
demſelben Stunmenverbältniß angenommen. 

Der Etat für die Archive für 1862 und 1863 wird 
nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Harkort an 
genommen. = 

Bei dem Etat für das Staats Seeretariat pro 1862 
beantragt die Commiſſion den Weyfatt von 2500 Thlr. 
und will die Regierung auffordern, dieſen Etat für 1864 
zu ſtreichen. } 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Regierung werde 
das Gebalt für das Staats⸗Seeretariat pro 1864 nicht 
mehr aufführen. 

Das Haus nimmt den Commiſſionsantrag an. Daf- 
ſelbe geſchieht mit dem Etat pro 1863. 


Die folgenden Poſten werden nach den Anträgen der 
Commiſſion ohne Debatte angenommen. Bei dem An⸗ 
trage, die Stelle des Militärbevollmächtigten in Peters⸗ 
burg ebenfalls für „künftig wegfallend“ zu erklären, con⸗ 
ſtatirt der Miniſter des Auswärtigen nach der Abſtim⸗ 
mung — Annahme mit großer Majorität — daß er 
gegen dieſen Antrag ſich habe erklären wollen. 

Die Commiſſion hat außerdem den Antrag geſtellt: 
die einzelnen Poſitionen dieſes Titels (Geſandtſchaften) 
ür Titel zu erklären. 

Der Commiſſionsantrag (Spezialiſtrung dieſes Haupt⸗ 
Etats wird, nachdem der Reg.⸗Com. Mölle, Abg. Hagen, 
Miniſter v. d. Heydt und Ref. Abg. v. Hoverbeck ge⸗ 
ſprochen, mit ſchwacher Majorität angenommen. 

Die Commiſſion hat bei Titel 7 (Conſularbeamte) 
die Erwartung ausgeſprochen, daß das General⸗Conſulat 
in London in ein Conſulat umgewandelt werde und 
deshalb den Antrag geſtellt, den hier pro 1862 ausge- 
ſetzten Betrag von 1800 Thlen. als, künftig wegfallend“ 
zu bezeichnen. — Abg. Behrend (Danzig): Es kommt 
ihm gar nicht darauf an, ob die Regierung einen Be⸗ 
amten anſtelle, oder einen Kaufmann, dieſe Abſicht der 
Regierung werde durch die Streichung der 1800 Thlr. 
gar nicht alterirt; allein dem Konſul aus dem Kauf⸗ 
mannsſtande neben den hohen Gebühren noch Bureau⸗ 
koſten von 1800 Thlrn. zu bewilligen, ſei zu viel. Der 
verſtorbene General⸗Conſul in London hätte aus dieſen 
Gebühren ein Einkommen von 3000 Pf. gezogen. Eine 
Ermäßigung der Gebühren der Conſuln liege im In⸗ 
tereſſe des Publikums; das General-Gonjulat in London 
ſei aufzuheben und nur ein Conſul aus dem Handels⸗ 
ſtande zu beſtellen. Man werde dann die Vice⸗Conſu⸗ 
late in den engliſchen Provinzialſtädten in Conſulate 
verwandeln können und dieſe ausreichend beſolden, wenn 
man ſie auf die Gebühren verweiſe, von denen ſie bis⸗ 
her die Hälfte an den General⸗Conſul hätten abliefern 
uff Auch würde es ſehr gut ſein, wenn deren 
Berichte dann direkt an das Miniſterium gelangten, 
ſtatt wie bisher an den General -Conſul, der davon 
nur das ihm Gutſcheinende benutzt habe. 

Reg.⸗Commiſſarius Philipsborn: Vom Stand⸗ 
punkte der Regierung nach ſorgſamer Erwägung der 
Verhältniſſe, und vom Standpunkte der Erfahrung 
müſſe er ſich gegen den Commiſſions⸗Antrag erklären. 
Das General-Conſulat in Londen ſei der Mittelpunkt 
eines abgeſchloſſenen Organismus von Conſulaten. Es 
exiſtirten in England 60 Vice⸗Conſuln und in den über⸗ 
ſeeiſchen engliſchen Beſitzungen noch 25 Conſuln. Gegen 
den directen Verkehr. der Vice⸗Conſuln mit dem Minis 
ſterium müſſe er ſich erklären, da die Erfahrung die bis⸗ 
ber Einrichtung als ſehr gut herausgeſtellt habe. 

bg. Dr. Faucher: Es liege überhaupt nur ein 
Antrag der Commiſſion vor, der auf Streichung der 
1800 Thlr. gehe. Er halte die Umwandlung des Ge⸗ 
neral⸗Conſulats in ein Conſulat für unmöglich. ; 

Der Präſident Grabow erklärt, daß es ſich für 
1862 nicht um A n der 1800 Thlr handle, jon- 
dern darum, ſie als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen. 

Abg. Behrend: Wenn die Regierung einen nicht 
kaufmänniſchen General⸗Conſul in London anſtellen 
wolle, fo müßten die 1800 Tylr. für Bureaukoſten künf⸗ 
tig wegfallen; im Falle, daß die Regierung einen kauf⸗ 
männiſchen anſtellen wolle, ſo ſtelle ſie in Ausſicht, daß 
die Gebühren ermäßigt würden. Ein kaufmänn iſcher 
General⸗Conſul bedürfe aber der 1800 Thlr. Bureau» 
koſten nicht, er ſei reich genug dotirt mit den Gebühren. 

Der luß der Diskuſſtion wird angenommen. Bei 
der Abſtimmung bleibt der Antrag der Commiſſion in 
der Minorität. 

Die nächſte Diskuſſion erhebt ſich bei dem Antrage 
der Commiſſion: gegen die Regierung die Erwartung 
auszuſprechen, daß die ſämmtlichen Jahresberichte und 
andere ausführliche Berichte preußiſcher Conſuln in den 
verſchiedenen Ländern und Häfen zuſammen abgedruckt 
alljährlich dem Hauſe vorgelegt werden. 

Der N. mala Die Berichte der Conſuln 
ſeien bis jeßt in dem Handels⸗Archiv veröffentlicht und 
gelangten ſo in die Hände derienigen, die ſich dafür in⸗ 
tereſſirten; das bisherige Verfahren dürfte alſo auch den 
Wünſchen des Hauſes entſprechen. 

Folgt die Berathung des Commiſſions⸗Antrags: die 
Regierung aufzufordern, „in der nächſten Seſſion ein 
Geſetz über die Zurisdiction der Conſuln vorzulegen.“ 

Miniſter Graf Bernſtorff: Die Regierung be⸗ 
ſchäftige ſich mit dem Gegenſtand, der ſehr ſchwierig ſei; 
in China und Japan müßten erſt Erfahrungen geſam⸗ 
melt werden; in der Türkei hätten die Conſuln, nur die 
Thatfrage zu entſcheiden; in den Donaufürſtenthümern 
entſcheide ein ſchiedsrichterlicher Spruch. 

Der Antrag des Abg. Wachler auf Streichung der 
Worte: „in der nächſten Seſſion“ wird verworfen und 
der Antrag der Commiſſion ſelbſt darauf angenommen. 
— Ebenſo werden fait ohne Discuffion die Pofitionen 
des Etats für 1863 genehmigt, nur bei der Streichung 
der 6000 Thlr. pro 1863 für den Militairbevolmäch⸗ 
tigten in Petersburg hebt der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten hervor, der Poſten ſei altz und habe Ya 
bewährt; der Widerſpruch hat keinen Erfolg. — Die 
von der Commiſſion beantragte Streichung der Aus- 
gaben für den Darmſtädter Poſten und das Londoner 
Generalconſulat für 1863 wird nicht genehmigt. — Damit 
iſt der Bericht erledigt. 

Präſ. Grabow: Er habe nun noch den Antrag 
des Finanzminiſters wegen des Ordnungsrufes gegen den 
Adg. v. Hennig zu erledigen; er habe ſich die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte vorlegen laſſen; die betreffende Stelle 
lauie folgendermaßen: „Der Hr. Finanzminiſter hat uns 
die außergewöhnliche Erklärung hier abgegeben, daß die 
Regierung, wenn wir die Pofition nicht bewilligen, trotz- 
dem die Ausgabe machen und na dann rechtfertigen 
werde, wenn die Summe bei der a Bade Rechnung 
unter den gewöhnlichen Etats ⸗Ueberſchreitungen aufge- 
führt würde. Meines Wiſſens ift einer parlamentariſchen 
Verſammlung eine ſolche Erklärung von Seiten eines 
Ministers noch niemals abgegeben worden, und fie kann 


Bei dem Etat für die General ⸗Ordens⸗Kommiſſion 
beantragt die Kommiſſion die Reſolution, die Ecewartung 
auszusprechen, die Staatsregierung wolle zur Verminde⸗ 
rung der Koſten für Anſchaffung von Ordens ⸗Inſignien 
darauf Bedacht nehmen, daß Inländer die Ordens⸗In⸗ 
ſignien nicht in natura, ſondern nur ein Patent, welches 
zur Tragung des Ordens berechtigt, ertheilt werde. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Er müſſe bedauern, 
daß die Reſolution geſtellt ſei, die Ordensverleihung ſei 
eine Prärogative der Krone, und in dem betreffenden 
Verfaſſungsartikel ſei nicht die Rede von Patenten, ſon⸗ 
dern von Orden. In dieſer Beziehung könne keine Be⸗ 
ſchränkung vorgeſchlagen werden. 

Abg. Taddel (ſehr ſchwer verſtändlich): Die Ordens. 
verleihung ſei nur ein Act der königl. Gnade, das Volk 
ſei nicht dabei betheiligt. Die Verdſenſte der Dekorirten 
ſeien meiſt nicht bekannt. Wenn dennoch das Volk die 
Koſten tragen ſollte, ſo halte er die Verminderung der 
Koſten für begründet. Die königl. Prärogative leide 
nicht darunter. 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Die Landesver- 
tretung hätte das größte Intereſſe, die Verfaſſung alſo 
auch in dieſem Punkte (Art. 50) aufrecht zu erhalten. 
Die Bemängelung ſei eine kleinliche, die gar nicht vom 
Hauſe angeregt werden müſſe. . 

Abg. Waldeck: Ob mit dem Worte Orden auch 
immer Ordenszeichen gemeint ſein müßte, ſei wohl nach 
der Geſchichte der Orden noch zweifelhaft. Doch ſehe er 
davon ab. Er ſtimme mit der Anſicht überein, daß die 
Verdienſte nicht in gleichem Maße mit den Orden ge- 
wachſen feien. (Heiterkeit.) Doch ſei er für die bisherige 
Art der Verleihung. Ein Orden ſei ja jetzt weiter nichts 
als ein bischen Band oder dergleichen. Wenn man auch 
das noch fortnehmen wolle, ſo bliebe ja gar nichts. — 
(Heiterkeit. ) 

Abg. Immermann: Lediglich der Verfaſſungs⸗ 
artikel beſtimme ihn und feine Freunde, gegen die Re- 
ſolution zu ſtimmen. 

Referent Abg. Hoverbeck: Die Reſolution enthalte 
ja nur einen Vorſchlag zur Erſparung bei einer Summe, 
die von Jahr zu Jabr ſteige. Hätte die Commiſſion 
gewußt, daß der Vorſchlag ſo viel Widerſpruch finden 
würde, ſo hätte ſie ihn vielleicht nicht gemacht. 

Das Haus erklärt ſich faſt einſtimmig (nur die Abgg. 
Kerſt Lüning dafür) gegen die Reſolution, und nimmt 
auch den Etat pro 1863 für denſelben Zweck an. 

Bei dem Etat der Ober-Rechnungskammer hat die 
Commiſſion 2200 Thlr. für zwei neue Stellen einzuſetzen 
und dieſe auf den Etat für Hülfsarbeiter zu übertragen 
beantragt. j 

Der Regierungs-Commiſſar legt die Nothwendiakeit 
der beiden neuen Stellen unter Hinweis auf die Mili⸗ 
tär⸗Organiſation, auf die Vermehrung der Geſchäfte der 
Oberrechnungskammer durch Vermehrung der Eiſenbah⸗ 
nen ꝛc. dar und bittet um Genehmigung der Stellen. 
Durch die Bemerkungen, welche die Ober-Rechnungs⸗ 
kammer . een alljährlich zu den Rechnungen zu 
machen habe, ſeien die beiden Stellen ebenfalls bedingt. 
Der Referent erwidert, daß die Commiſſion die Moti⸗ 
virung durch die neue Armee-Organiſation nur als vor- 
übergehend betrachten könne und daß man erſt abwarten 
müſſe, in welcher Art die Bemerkungen der Ober-Rech⸗ 
nungskammer zu den Rechnungen fein würden. Der 
Commiſſionsantrag wird für die Etats pro 1862 und 
1863 angenommen. 8 

Bei dem Etat des Miniſteriums der 9 An 
Angelegenheiten beantragt die Commiſſion zunädit: die 
Koſten für die Miniſter⸗Reſidentur in Darmſtadt mit 
4,800 Thlr. als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen. 

Abg. Behrend (Danzig) beantragt die Ablehnung die⸗ 
ſes Antrags. Faſſe man den von der Commiſſion für 
dieſen Antrag geltend gemachten Grund ins Auge, jo 
müßte man eigentlich dahin kommen, ſämmtliche Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten von dem Etat zu ſtreichen. Wenn ſelbſt 
die Staatsregierung ſich in der Perſon des Geſandten 
vergriffen haben ſollte, worüber er ſich kein Urtheil er⸗ 
laube, ſo rechtfertige dieſes nicht die Abſetzung des 
Poſtens. Er erachtet dieſe Reſidentur für ſehr noth⸗ 
wendig, da es ſehr wünſchenswerth ſei, daß preu⸗ 

iſche Anſchauungen dort vertreten ſeien. Die liberale 

reſſe des Großherzogthums hätte wohl ein Anrecht, in 
ihrer preußiſchen Politik unterſtützt zu werden. Die 
Abſetzung würde die Folge haben, daß auch die heſſen⸗ 
darmſtädter Regierung ihren Vertreter von unſerm Hofe 
abberufe, und jede Beeinfluſſung würde dadurch verhin⸗ 
dert ſein. Preußens Beruf in Deutſchland, die Rückſicht 
auf die engliſche Heirath des heſſiſchen Thronfolzers, die 
Nothwendigkeit endlich, die Einflüſſe des Mainzer Epis⸗ 
copats ſcharf im Auge zu behalten, verlange die Bei- 
behaltung des Poſtens. (Beifall.) 

Abg. Virchow: Wenn es ſich darum handelte, daß 
Preußen in Darmſtadt gar nicht vertreten fein ſolle, fo 
würde der Vorredner Recht haben; die Commiſſion habe 
aber geglaubt, daß die geringen Jutereſſen, welche in 
Darmſtadt zu vertreten ſeien, ſehr gut von Carlsruhe 
oder Frankfurt aus verſehen werden können. Darmſtadt 
ſei der Sitz der Würzburger Coalition, und dabei habe 
man beobachten können, wie gering der Einfluß unſers 
Geſandten daſelbſt ſei und wie wenig auf einen Einfluß 
8 auf die Bevölkerung zu rechnen ſei, was ja 
bekanntlich nicht zu den Aufgaben der preußiſchen Diplo⸗ 
matie gehöre. ä 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Graf 
v. Bernſtorff: Wenn der Vorredner zugegeben, daß 
Darmſtadt der Mittelpunkt der Würzburger Coalition 
ſei, ſo hätte er daraus die Nothwendigkeit der Vertretung 
folgern ſollen. Schon der eine Umſtand, daß Oeſterreich 
dort vertreten Me für ihn (den Miniſter) durch⸗ 


greifend. (Beifall. 

Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Comuiſ⸗ 
ſions⸗Antrages mit geringer Majorität. Gegen denſel . 
ben ſtimmt der größere Theil der Fractlon Reichenſper⸗ 
gu die Altliberalen, ein großer Theil der Fraction 

ockum⸗Dolffs, die Mitglieder der volkswirihſchaftlichen 
Commiſſion, die Conſervativen. 


auch nicht ergehen von einem Miniſter, 
hat, die Berfaſſung zu balten. Ich bin der Meinung 
daß, wenn der Finanzminiſter eine ſolche Erklärung 9 
gegeben hat, wie dieſe eben gehörte, dies dann eigentl 4 
porausfeßt, das Steuerbewilligungsrecht der Landesver 
tretung exiſtire nur ſo lange für die Staatsregierung, 
als es ihr paßt.“ Dieſe Rede (fährt der Präſident and 
ſei nicht fo, wie fie gehalten werden follte; er ſehe abe 
in der Aeußerung die directe Erklärung nicht, da der 
Finanzminiſter die Abſicht habe, die Verfaſſung zu ver” 
letzen. Wenn er auch die Auffaſſung des Abgeordneten 
nicht billigen könne, ſo glaube er mit Rückſicht auf den 
Inhalt, der eine beſtimmte Vorausſetzung mache, eine 
Ordnungsruf nicht erlaſſen zu können. (Bravo.) 

Abg. v. Hennig: Er werde ſtets den Anordnungen 
des Präfidenten ſich zu fügen geneigt fein; der Präſident 
ſcheine nun angenommen zu haben, daß eine Beleidigung 
des Finanzminiſters in ſeinen Worten liegen könne; da 
habe er nicht beabſichtigt, und wenn der Präſident doch 
die Abſicht darin zu finden geglaubt, fo erkläre er, da 
er den Miniſter nicht habe beleidigen wollen. 

Schluß der Sitzung 33 Uhr. 


Rundſch a u. 
Berlin, 31. Juli. 

— Der Kronprinz wollte geſtern zu einer Truppen⸗ 
beſichtigung von Potsdam nach Berlin kommen, gab 
aber die Fahrt auf, da die Niederkunft ſeiner Gemahlin 
ſtündlich erwartet wird. Schon feit einigen Wochen 
verweilt im Neuen Palais zu Potsdam der engliſche 
Geburtshelfer Loccocg, und auch die Amme, eine junge 
Bauersfrau aus Meißen bei Minden, iſt bereits dort 
anweſend. Auch am großherzoglichen Hofe zu Karls⸗ 
ruhe wurde ſchon geſtern die Entbindung der Groß⸗ 
herzogin Louiſe erwartet. 

— Der Oberbürgermeiſter von Breslau, Herr 
Elwanger, erläßt folgenden Aufruf: „Von den Ver⸗ 
tretern der ſchleſiſchen Städte, welche im vorigen 
Jahre bei der Ueberreichung der Sr. Majeſtät dem 
Könige ehrfurchtsvoll dargebrachten Feſtgabe in Bres⸗ 
lau anweſend waren, iſt es als ein Bedürfniß aus⸗ 
geſprochen worden, ſich alljährlich einmal zur Beſpre⸗ 
chung und Förderung ſtädtiſcher Angelegenheiten zu⸗ 
ſammen zu finden. Die Magiſtrats⸗Dirigenten der 
größeren Städte find zur Vorbereitung dieſer Ange⸗ 
legenheit in Folge des ihnen gewordenen Auftrages 
ſpäter in Breslau zuſammengetreten. In Gemäßheit 
dieſer Berathung bringt der Unterzeichnete Folgendes 
zur Kenntniß der Betheiligten: 1) Die erſte Ver⸗ 
ſammlung findet unter der Bezeichnung „ſchleſiſcher 
Städtetag“ vom 1. bis zum 3. Sept. in Görlitz 
Statt. 2) Zur Theilnahme an dem Städtetag ſind 
berechtigt alle jetzigen und früheren Mitglieder der 
Magiſtrate und Stadtverordneten⸗Verſammlungen der 
ſchleſtſchen Städte. 3) Gegenſtände der Berathung 
find ſolche, welche ein unmittelbares Intereſſe der 
Städte und der ſtädtiſchen Verwaltungen berühren. 
4) Alle diejenigen, welche Gegenſtände dieſer Art 
auf dem Städtetag beſprochen zu ſehen wünſchen, 
oder ſelbſt Vorträge darüber halten wollen, werden 
erſucht, dies unter genauer Angabe des Gegenſtandes 
dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens den 10. Auguſt c. 
anzuzeigen. 5) Die Gegenſtände der Tages⸗Ordnung 
werden 14 Tage vor Eröffnung des Städtetages 
öffentlich bekannt gemacht werden. 6) Zur Beſtrei⸗ 
tung der Auslagen löſt jeder Theilnehmer des Städte⸗ 
tages vor der Eröffnung eine Legitimationskarte, der 
ren Betrag auf zwei Thaler feſtgeſetzt iſt. 7) Die 
verehrlichen Magiſtrate werden gebeten, die in ihrer 
Stadt ſich meldenden Theilnehmer dem Magiſtrate 
zu Görlitz ſpäteſtens bis zum 23. Auguſt namhaft 
zu machen. Breslau, 23. Juli 1862.“ - 

— König Franz II. von Neapel hat auf bie 
Nachricht von der Anerkennung Italiens durch Rufe 
land dem Kaiſer Alexander den St. Andreas-Orden, 
den dieſer Monarch dem Vertheidiger Gaeta's während 
der Belagerung überreichen ließ, zurückgeſendet. So 
meldet „Das Vaterland. 

— Wie man der „A. A. Ztg.“ ſchreibt, hat der 
in Marburg wohnende Miniſter a. D. Haſſen⸗ 
pflug in den letzten Tagen zweimal Schlaganfälle 
gehabt, ſo daß ſeinem baldigen Ende entgegenzuſehen 
iſt. Schon vor einigen Wochen war er geiſtig ſo 
herabgekommen, daß er nichts mehr faſſen und ihm 
der Act der Wiederherſtellung der von ihm umgeſtürz' 
ten Verfaſſung nicht mehr mitgetheilt werden konnte. 

Raffel, 28. Juli. Der Kurfürſt iſt bereits 
geſtern, alſo um einen vollen Tag früher eingetroffen, 
als er bis kurz zuvor auf Wilhelmshöhe erwartet 
war. Da dies eine ungewöhnliche Erſcheinung i 
ſo knüpft man daran allerlei Vermuthungen, do 
wohl ohne Grund. Ob es gegründeter iſt, was die 
Unglücksraben von einer baldigen Entiafung des 

rn. v. Stiernberg, Miniſter des Innern, fingen, 
laſſe ich dahin geſtellt fein; zweifellos iſt es ar 
daß der Kurfürſt ihm bereits feinen Unwillen = = 
mehrere Maßnahmen zu erkennen gegeben hat. — 
meint, Hr. v. Stiernberg werde durch Hrn. v. Dehn⸗ 


der die Abſicht 


Rotfelſer ſelbſt erſetzt werden und der vorige Finanz⸗ 
diner Rohde wieder die Finanzen erhalten. Daß 
er Kurfürſt dieſen milden und gefügigen Mann ſchon 
von Anfang an beibehalten wollte, ift bekannt. 
Wien, 26. Juli. Seit einigen Tagen cireulirt 
hier eine Petition an den Kaiſer um Amneſtirung der 
in den Preßprozeſſen Verurtheilten. Die Petition 
oll durch einige Mitglieder des Gemeinderathes Sr. 
aj. überreicht werden und, wie die „Preſſe“ heute 
derſichert, ſchon 4000 Unterſchriften tragen. — In⸗ 
ereſſant iſt zu erfahren, wie in Italien von der na⸗ 
nalen Partei die Anerkennung von Seite Rußlands 
aufgefaßt wird. Der „Partito d'Azione“ beurtheilt 
leſes Ereigniß nach zwei Seiten und zwar materiell; 
als bloße Erleichterung der Handelsintereſſen zwi⸗ 
chen dieſen beiden Landen — niemals aber als eine 
ormelle Anerkennung des einigen Italiens und daher 
Ohne irgend eine Wichtigkeit; in moralischer Bezie- 
ung: als eine große Calamität, weil ſie zu einem 
iege mit Deutſchland und England führen kann. 
— Als eine der erfreulichſten Folgen des Prote- 
ſlantengeſetzes vom 8. April iſt die Gründung von 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereinen in Oeſterreich zu betrachten, 
ie früher natürlich vollkommen verpönt waren. Der 
biefige Hauptverein hat bereits mehrere Filiale. In 
den nächſten Tagen, nämlich am 26. und 27. d. M., 
det hier die erſte (conſtituirende) Jahresverſamm⸗ 
lung des Hauptvereins der Guſtav-Adolph Stiftung 
ſtatt und wird vorausſichtlich ſehr ſtark beſucht werden. 

Kiel, 29. Juli. Advokat Lehmann iſt ſo 

eben geſtorben. Das Land hat in ihm feinen beſten 
ann verloren. 

28. Juli. Geſtern iſt im hieſigen Hafen ein 
engliſches Oſtſee⸗Geſchwader unter dem Kommando 
des Prinzen Alfred eingetroffen, beſtehend aus den 
Linienſchiffen „Revenge“, 89 Kanonen, „St. George“ 
und „Trafalgar“, 86 Kanonen, der Panzer⸗-Fregatte 
„Defence“, 18 Kanonen, den Fregatten „Esmerald“, 
40 Kanonen, und „Galathea“, 26 Kanonen, und der 
Corvette „Chanticleer“, 17 Kanonen. 

Paris, 27. Juli. Das faſt einſtimmige Vo⸗ 
tum der preußiſchen Kammer zu Gunſten des Han- 
delsvertrages hat hier eine große Wirkung hervorge⸗ 
bracht. Faſt alle Journale heben die Bedeutung 
dieſer Manifeſtation hervor, und die Patrie widmet 
dem Handelsvertrage, auf die Anträge Oeſterreichs 
Bezug nehmend, einen Leitartikel, der zwar in feinen 

onſequenzen etwas übertrieben iſt, der aber die un⸗ 
derholenſte Anerkennung der Politik Preußens ent⸗ 
halt. „Die preußiſchen Kammerſitzungen“ ſagt die 
2 Patrie“, „legen Zeugniß davon ab, daß die Ab⸗ 
immung eine unabhängige war. Die preußiſche 
Regierung hat, über die Hauptpunkte der Allianz be⸗ 
agt, geantwortet, daß fie keinerlei politiſche Conceſ⸗ 
fion nach ſich ziehe; es iſt dies, hat Graf Bern⸗ 
ſtorff geſagt, ein Pfand für die wahren zukunftigen 
Intereſſen Deutſchlands.“ 

London. Ueber Oeſterreich, den Zollverein und den 

preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag jagt „Saturday 
eview“: „Preußen iſt entſchloſſen, an dem franzö⸗ 
ſiſchen Vertrage feſtzuhalten und das übrige Deutſch⸗ 
land ſich ihm anſchließen zu laſſen. Es ift kein Grund 
vorhanden, daran zu zweifeln, daß ihm dies vollkom⸗ 
men glücken wird, wenn es nicht wankt. Allein auf 
der anderen Seite iſt es gleichfalls gewiß, daß es 
auf großen Widerſtand ſtoßen wird, und daß das 
Bündniß der Schutzzöllner mit feinen politiſchen Geg⸗ 
nern unter den Fittichen Oeſterreichs feine Beharr⸗ 
lichteit und Ausdauer auf eine harte Probe ſtellen 
werden. Seine Freunde müſſen ſich jedoch mit dem 
Gedanken tröſten, daß die Prüfung endlich kommen 
mußte, und daß jeder Schritt, welcher Preußen zu 
einem engeren Anſchluß an die Weſtmächte bringt und 
es nöthigt, eine unabhängigere Stellung in Deutſch⸗ 
land einzunehmen, auf die Dauer zu feinem Beſten 
ausſchlagen muß und alle guten Eigenſchaften, die es 
entfalten kann, ins Leben rufen wird. 

Madrid. Die offizielle Gazetta vom 25. Juli 
enthält folgendes vom 18. Juli datirtes königliches 
Dekret: „Auf den Vorſchlag des Miniſters des 
Krieges und der Kolonien und im Einverſtändniß 
mit dem Staatsrath und dem Miniſterium beſchließen 

ir, wie folgt: 1) Es werden zum Verkaufe ausge⸗ 
ſett mit Bezug auf die Vorſchriften des gegenwärti⸗ 
gen Königlichen Dekrets und ohne Benachtheiligung 
der Laſten und Dienſtbarkeiten, welche geſetzlich da⸗ 
rauf ruhen, alle bäuerlichen und ſtädtiſchen Beſitzun⸗ 
gen, Gebäude und Grundzinſen, welche den aufge⸗ 
dobenen geiſtlichen Orden der Inſel Cuba gehören. 
) Ausgenommen davon find: a) die zum Gottes- 
dienſte beſtimmten Gebäude; b) diejenigen Gebäude, 
Ihe die Regierung zu öffentlichen Zwecken beftim- 
men wird; e) alle Gebäude und Beſitzungen, deren 
auf die Regierung aus wichtigen Gründen reſer⸗ 


mit der Bedingung, daß ſolches in möͤglichſt kleinen 


Hoheit des Prinzen Alfred von England mit einem 
Geſchwader hier erwartet. 


zuſammen und wurde von letzteren aufgefordert, ſeine 


Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Juli. Die 
Stadt Libau prangt jetzt bereits ſeit mehreren Tagen 
in Folge des Beſuchs der Kaiſerlichen Familie, im ſtatt⸗ 
lichen Feſtesſchmuck, die Einwohner jubeln in einem nicht 
enden wollenden Enthuſiasmus über die ihrem Orte ge⸗ 
wordene Ehre, die Allerhöchſten Herrſchaften in dieſem 
Jahre bereits zum zweiten Male zur Badeſaiſon bei ſich 
empfangen zu können. Schon ſeit zehn Tagen weilten 
dort die beiden Großfürſtinnen von Leuchtenberg, durch 
ihre Anmuth und Leutſeligkeit Aller Herzen gewinnend, 
mit einem ihrer Brüder, einem Knaben von ca. 13 Jahren, 
und einem jüngeren Sohne des Kaiſers. Die Toilette 
der Damen zeichnet ſich durch große Einfachheit aus; die 
Kleidung der jungen Großfürſten iſt ein Turnanzug, 
welcher der Uniform der Marineſoldaten gleicht. Am 
19. d. Mts. traf der Großfürſt⸗ Thronfolger auf dem 
Dampfboot „Kamtſchatka“ in Libau ein und wurde bei 
ſeinem Ausſteigen von ſeinen Verwandten mit außer⸗ 
ordentlicher Herzlichkeit empfangen. Die jungen Kauf- 
leute und Bürger haben eine Art Nationalgarde ge— 
bildet, welche für die Aufrechthaltung der Ordnung auf 
den Straßen erfreuliche Sorge trägt. Am 26. d. Mts. 
wurde der Kaiſer mit feiner Gemahlin erwartet. Zur 
Aufnahme der Kaiſerlichen Familie hat Herr Konſul 
Schnobel ſein prächtiges Haus zur Dispoſition geſtellt, 
welches mit außerordentlicher Pracht eingerichtet worden. 
Am heutigen Tage ſollte der Kaiſer in den mächtigen 
Forſten, welche von Libau bis Polangen ſich hin⸗ 
ziehen, 13 Jagd eintreffen. Das Wild iſt auf einen 
engen Kreis ſeit mehreren Tagen zuſammengetrieben 
worden und verſpricht den erhabenen Jägern durch ſeine 
große Niederlage heitere Stunden. 

— — — — b — — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Beamtenbeleidigung.] In den meiſten Fällen 
iſt der Beruf der Polizei-Beamten ein recht ſchwerer. 
Oft haben ſie bei der Ausübung ihrer Pflicht mit der 
Rohheit und der wild entzügelten Leidenſchaft zu kämpfen 
und alle Mittel anzuwenden, ſich ſelbſt vor Gewaltthätig⸗ 
keiten zu ſchützen. Gewiſſe Leute ſcheinen gerade ein Ver. 
gnügen darin zu finden, den Polizei-Beamten, welche für 
die Ordnung des öffentlichen Verkehrs auf Straßen und 
Plätzen ſorgen, das Leben ſchwer zu machen. Zu dieſen 
Leuten gehört der Arbeiter Hugo Heinrich Otto Slowy. 
Er iſt bereits ſchon vielfach wegen Beamtenbeleidigung 
beſtraft worden. Vor Kurzem find drei Anklagen mit 
einem Male gegen ihn wegen Beamtenbeleidungen erho- 
ben worden. Indeſſen wird er jetzt wohl endlich zur 
Beſinnung kommen. Denn er iſt, da er vollkommen 
überführt wurde, zu der nicht geringen Strafe von 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 

[Ein reumüthiger Sünder.) Der Arbeiter 
Franz Melawski aus Schlochau, 34 Jahr alt und 
bereits vielfach wegen Diebſtahls wie auch wegen eines 
Raubanfalls beftraft, iſt des einfachen Diebſtahls ange⸗ 
klagt. Die Anklage lautet dahin, daß er am 1. Juli d. J. 
im Königs'ſchen Schanklokal in der Schmiedegaſſe der 
Frau König ein Paar Schuhe geſtohlen. Der Angel‘ 
erklärte auf der Anklagebank, daß die Sache ihre voll⸗ 
kommene Richtigkeit habe. Am 1. Juli d. J. Nachmittags 
habe er ih im Königs'ſchen Schanklokal befunden und 
etwas mehr getrunken, als ihm dienlich. Die Schuhe 
der Frau König, welche unter einer Bank geſtanden, hätten 
ihm a tanzen und ſehr begehrungswürdig Pan: 
er habe fie unter feinen Rock geſteckt und fei mit den⸗ 
ſelben davon gegangen; doch auf böſer That betroffen 
worden. Er habe ſogleich die ſchmerzlichſte Reue in jei- 
ner Bruſt gefühlt und ſich aufrichtige Beſſerung gelobt. 
Die Strafe, welche er verdient, wolle er gerne leiden; 
denn ſie würde dazu beitragen, ſeine guten Vorſätze zu 
ſtärken. Der hohe Gerichtshof verurtheilte ihn, dem An⸗ 
trag des Herrn Staatsanwalt gemäß, unter Annahme 
mildernder Umſtände zu einer Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten. 


viren wird. 3) Der Verkauf dieſer Güter foll in öffentli⸗ 
cher Licitation geſchehen, wie es die General⸗Superinten⸗ 
dentur der Inſel Cuba für zweckmäßig hält, jedoch 


Parzellen geſchieht, wovon nur eine Ausnahme ge⸗ 
macht werden ſoll, wenn durch die Parzellirung der 
Werth vermindert wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. Auguſt. 
— In den nächſten Tagen wird der Beſuch Sr. Königl. 


— In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung iſt die erle 
digte Ledrerſtelle in Gute⸗Herberge und Scharfen- 
ort durch die Wahl des Lehrers Schoch ow aus Stolp 
beſetzt worden. 

— Die Jahresfeier des Krankenbauſes auf Neugarten 
fand geſtern in erhebender Weife ſtatt. Einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über dieſelbe behalten wir uns vor. 

— Nach der vom 1. Auguſt c. eintretenden Verän⸗ 
derung einiger Züge, namentlich der Schnellzüge, auf der 
Oſtbahn, fol alsbald mit der Einrichtung eines Gourier- 
zuges vorgegangen werden, mit welcher die Beifügung der 
I, Wagenklaſſe zu den Schnellzügen verbunden ſein wird. 

— Die beiden von uns erwähnten Denkmünzen vom 
großen National⸗Schützenfeſt zu Frankfurt a. M., welche 
für das geſtrige Bildſchießen im Schützenhausgarten als 
Preiſe ausgeſetzt waren, haben die Herren Hampe und 
Reis gewonnen. 

— Von Mitgliedern der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft wird heute eine Vergnügungsfahrt nach 
Heubude unternommen. 

— Der Oberſtaatsanwalt Gerlach beim Appella⸗ 
tionsgericht in Marienwerder iſt im Bade Kiſſingen in 
voriger Woche geſtorben. 

— Die Provinz Preußen zählt 28 Turnvereine; meh⸗ 
rere andere ſind in der Bildung begriffen; die Zahl der 
Mitglieder beträgt über 2500. Sie bat ſich gegen das 
vorige Jahr (12 Vereine mit noch nicht 1000 Mitgliedern) 
alſo faſt verdreifacht, die größte Zahl der Vereine findet 
ſich zwiſchen der Weichſel und der Paſſarge. Es ſind 
noch ungefähr 14 Städte der Provinz mit mehr als 
3000 Einwohnern ohne einen Turnverein, darunter z. B. 
Wehlau, Seileberg, Dirſchau, Conitz. Ein gemeinſames 
Band haben die Vereine durch die vor einem Jahre ge⸗ 
gründete Provinzialturnkaſſe, an welche die Vereine frei» 
willige Beiträge, meiſt 10 pCt. ihrer Einnahme zahlen, 
wodurch es möglich wird, neu erſtandene Vereine zu un⸗ 
terſtützen und für die techniſche Ausbildung von Turn⸗ 
Lebrern zu ſorgen. Dem Verbande haben ſich die Turn⸗ 
vereine des Netzdiſtriets mit etwa 500 Mitgliedern, Brom⸗ 
berg an der Spitze, angeſchloſſen. 

In den Räumen des ehemaligen Franziskaner⸗ 
kloſters wird heute Abend unter der Theilnahme von 
Kunſtfreunden eine kleine Feſtlichkeit ftatıfinden. 

— Das Eiſenbahn Projekt Warſchau⸗Mlawa⸗ 
Danzig, wird jetzt auch in den Petersburger Zeitungen 
beiproden und befürwortet. Wir erfahren aus jenen 
Blättern, daß zur Ausführung dieſes Projekts ſich in 
Warſchau ein Comité gebildet hat, welches die Linie 
Warſchau⸗Mlawa bereits durch Ingenieure unterſuchen 
läßt und die preußiſche Regierung um die Erlaubniß 
Marie hat, dieſe Unterſuchung auf die S 
Marienburg ausdehnen zu dürfen. Wenn die Warſchauer 
Kapitaliſten die nötbigen Fonds zuiammenbringen, fo 
liegt für Erbauung dieſer Bahn eine bei weitem größere 
Wahrſcheinlichkeit vor, als für die Verwirklichung des 
Thorn Königsberger Projekts, denn die Warſchau⸗Dan⸗ 
iger Bahn bietet dem Theile Weſtpreußens, durch welchen 

e geben würde, in der Verbindung mit Elbing und 
Danzig eine weit wichtigere Verkehrsſtraße als eine Thorn 
Königsberger Bahn und ſie erſchließt zu leich ein für die 
Provinz ſehr wichtiges Stück polniſches Hinterland; dazu 
tritt der Umſtand, daß die Danzig⸗Warſchauer Bahn mit 
der Oſtbahn gar nicht, oder doch nur in unerheblicher 
Weiſe concurrirt, die Coneurrenz, welche die Strecke 
Thorn Danzig erleiden könnte, aber reichlich aufgewogen 
werden würde durch den geſteigerten Verkehr auf der 
Strecke Marienburg ⸗Danzig. Unzweifelhaft würde der 
Ausführung der Bahn eine Zweigbahn Mlawa-Königs- 
berg ſich anſchließen und ſomit auch ein dem Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Binnenlande ſehr zuſagender Schienenweg entfteben. 

— Mit der Eröffnung des Circus Carré ſollen 
Ertra-Bahrten der Oinnibuſſe von hier nach Langefuhr 
nach dem Schluſſe der Vorſtellung fattfinden. 

— Ein Grenadier vom 4. Oſtpr. Regt. kam vorgeſtern 
mit zwei ſchon in Unterſuchung geweſenen Arbeitsleuten 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 31. Juli. Zwar haben wir noch kein 
beſtändiges Wetter, jedoch fiel während der verfloſſenen 
acht Tage nur wenig Regen und die Ernte-Arbeiten 
ſchreiten rüftig vorwärts. Wind ſehr veränderlich. 
Gleiche Witterungsnachrichten empfingen wir vom 
Auslande und das Gerreidegeſchäft verlor ſehr bedeutend 
an ſeiner vorherigen Lebhaftigkeit; gradezu niedrigere 
Preiſe wurden noch nicht gemeldet, die engliſchen Märkte 
waren ſchlecht mit inländiſchem Weizen und nicht über⸗ 
mäßig durch fremde Ankünfte verſeben, Verkäufer konnten 
deshalb das eingetretene ſchöne Wetter in etwas größerer 
Ruhe mit anſehen, ohne gleich durch billigere Forderungen 
ſich Abſatz ſuchen zu müſſen. An unſerem Markte wirkte 
die eingetretene Flauheit weit nachtheiliger; waren un⸗ 
ſere Preiſe in der kaufluſtigen Periode gegen das Aus- 
land zu boch, ſo mußte der Rückſchlag bei eintretender 
Flauheit um fo fühlbarer werden. Am letzten Freitag 
und Sonnabend konnten noch 1000 Laſt Weizen zu ſehr 
feſten Preiſen abgeſetzt werden, ſeit Montag dagegen iſt 
wenig zu machen geweſen und bei weichenden Preiſen 
ſind nur etwa 700 Laſt im Ganzen gehandelt, wobei eine 
Werthverminderung von fl. 10 bis fl. 15 eintrat. Roggen 
wurde ebenfalls flauer, ſchöne inländiſche Waare konnte 
man nur mit großer Mübe und in kleinen Parthien an 
Bäcker auf 621 Sgr. abſetzen; für polniſchen veſtand an 
manchen Tagen gar kein Begebr; Lieferung pr. September 
iſt zu fl. 305 pr. 81 fpfd. gemacht, ſpäter zu fl. 360 pr. 
125pfd. vergeblich ausgeboten. Erbjen und Gerſte 
feine Zufuhr, ziemliche Nachfrage. Rübſen flau, die 
weichenden Oeipreiſe können natürlich nicht ohne Ein. 
fluß auf Saat bleiben und ſo iſt ſchöner Rübſen zuletzt 
nur noch mit 112 Sgr. und trockener Raps mit 116 bis 
117 Sgr. vezahlt. Spiritus meiſt ohne Geſchäft, der 
lezte Preis war 198 Thlr. pr. 8000 4. 


Uhr zu zeigen, um einen Tauſch zu machen. Nichts 
Böſes ahnend, zog der ehrliche Krieger feine ſilberne 
Taſchenuhr bervor und gab dieſelbe in die Hand des 
einen Arbeiters, der fie dann wieder dem anderen ein. 
händigte, bis plötzlich bei dem Hin- und Herreichen zwiſchen 
den beiden Arbeitern die Uhr und endlich ihre Perſon 
ſelbſt verſchwand. Geſtern wurden die beiden Uhren. 
freunde indeß an der Hauptwache ergriffen. Keiner von 
ihnen wollte über den Verbleib der Uhr Etwas wiſſen; 
doch es kam anders! — Bei der Reviſion der Kleidungs. 
ſtücke des Einen fiel die Ubr aus feinen Unterbeinkleidern 
auf die Erde. Sehr naiv äußerte er: „Sebt! da beft 
mi doch de Krät, min Kamroad, giſtern de Oahr en de 
Beckſen geſteckt, ohn dat eck et weet!“ — Wer wird froher 
fein als der Grenadier, daß er wieder in den Beſitz der 
väterlichen Mitgift gekommen iſt; gewiß wird er ſich 
jetzt para, feine Uhr fremden Leuten in die Hände 
u geben. 
1 Bei dem eingetretenen guten Wetter ſteigert fich 
der Verkehr in unſern Badeörtern, und hofft man, daß 
die Zahl der Badezäſte noch beträchtlich zunehmen werde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 3 | Barometer Ther mometer 
5 öde in im Freien Wind und Wetter. 
“9 Par. Linien. n. Reaumur. 
31 5) 337,63 | + 13,2 N. friſch, hell im S. Gew. 
2 
5 
1680 338,98 12,4 Südl. ſtill u. bew. 
112 338,66 15,1 Südl. do. Regen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 31. Juli: 
1 Schiff mit Ballaſt und 20 geſegelt. 

Angekommen am 1. Auguſt: 
O. Johnſen, Maria, v. Stavanger m. Heeringen. 
A. Danielſen, Alette, v. Björneborg m. Theer. M. Florin, 
Rudolph, v. Jasmund m. Schlemmkreide. A. Steffen, 
Teaſer, v. Dyfart u. J. Jeffray, Laurel, u. J. Me. Jven, 
Cath. Me. Jven, v. Grangemouth m. Kohlen. Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt angekommen u. 16 Schiffe geſegelt. 


Geſchloſſene Schiffs⸗Frachten. 

Seit dem 28. d. geſchloſſen auf London 17 s. pr. Load 
Scantlings u. O⸗Sleepers, 3 s. 4 d., 3 8. 13 d., 38. 4 d., 
Berwick 2 s. 9 d., Firth of Forth 28. 8 d. pr. Dr. Weizen, 
Grimsby 15 8. oder Hull 15 8. 6 d. pr. Load Balken und 
TD)-Steepers, Londonderry 21 8. pr. Load [J, Niewediep 
60 Cents pr. Stück O⸗Sleepers, Falmouth 19 s. pr. Load 
Balken, Lübeck 9 . Hyg. Beo. pr. däniſche Tonne Roggen. 
Weſt⸗Hartlepool 12 8. 6 d. pr. Load OJ⸗Sleepers. 


Courſe zu Danzig am 31. Juli: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.21 — — 
Hamburg kurz F 
do. 2 M. Wan r EBENEN ei 
Amſterdam 2 Mm. — — 1423 
Staats⸗Schuldſcheine 33 91 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 7 89 — — 
do. „ e 100 — — 
Staats⸗Anleihe 1 1033 — 103 
Nentenbriefe 49 1000 — — 
Danz. Privat⸗Actien 9 — — 103} 
Danz. Stadt⸗ Obligation. — — 98 
Produeten Berichte. 


Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 1. Auguſt: 
Umſatz an heutiger Börſe: 

Weizen, 110 Laſt, 82 pfd. 12 ltb., 83 pfd. 28 lith. und 
84 pfd. 2lth. blaufpigig. fl. 550 pr 85 pfd. Connoiſſ; 
ebenſo 828 pfd blauſpitzig. fl. 535; 131/2 pfd. fl. 585. 

Roggen Nichts gehandelt. 

Gerſte kl., 107. 108pfd. fl. 267. 5 

Rübſen 110 bis 111 Sgr. pr. Schffl. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſwen Ha wie: 

General « Landichafts Rath v. Köller n. Fam. aus 
Pommern. Director Tiede a. Berlin. Gutsbeſitzer 
Bätche a. Pathalwe. Die Kaufl. Bätche n. Fam. und 
Reiß a. Hamburg, Edelmann a. Magdeburg, Brückmann 
a. Lüneburg, Schleſinger a. Breslau, Kleiber a. Dresden 
u. Zacharias a. Königsberg. Frl. Schultzky a. Königsberg. 
N Hotel de Berlin: 

Rentier Peipe a. Cüſtrin. Fabrikant Kluge aus 
Bialosliwe. Die Kaufl. Arınenftrong a. London, Deter 
a. Breslau, Cohn a. Grünberg, Nordbeck a. Magdeburg, 
Arenhold, Cohn, Wiebe, Geiſt u. Goldſtein a. Berlin. 

Walter'e Hotel: 

Pred.⸗Amts-Candidat Colberg a. Bartenſtein. Cand. 
med. Jacobi a. Königsberg. Stadt ⸗Sekret. Nagel aus 
Marienwerder. Die Kaufl. Arendt und Goldſtein aus 
Königsberg, Pohl, Heſſe und Prieſter a. Berlin, Roſen⸗ 
dorff a. Schwedt a. O., Krauſe a. Rieſenburg, Spierow 
a. Hamburg u. Schroff a. Frankfurt a. O. 

Scmelzer's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer Mac Lean a. Kl. Lüblow, 
du Bois a Luckoczin u. Schlieper n. Fam. a. Gallen. 
Gutsbeſ. Bunge a. Leſchenfeldt. Amtmann Steudner 
a. Demmin. Ober⸗Inſpector Frantzius a. Schlawe. 
Stud. theol. Lebrecht, Achilles und Kaiſer a. Berlin. 
Shipping - Master Grelles a. London. Die Kaufleute 
Labanow a. Riga, Völkel n. Fam. a. Inſterburg, Stahl, 
Gebbing und Ulrichs a. Berlin, Vanderbill a. Haagen, 
Sternberg a. Bremen, Löwenſtein a. Graudenz u. Hohne 
a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Oberſtlieut. a. D. Hevelke a. Warczenko. Die Guts⸗ 
beſizer v. Vegeſack a. Liefland und Ständer a. Conitz. 
Reg.⸗Secret. Huwe und Akademiker Geraſch a. Königs 
berg. Die Actuare Wollermann und Schröder a. Ino⸗ 
wraclaw. Schiffs⸗Capitain Darm a. Wolgaſt. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Emmrich a. Stuhm. Gerbermeiſter Hart ⸗ 

mann a. Berent. Gaſtwirthin Kruſemarck a. Conintza. 


1 Bf. Br. Gld. 
Pr. Frei aillige Anleig e 4 1027 102 
Staats -Anleſhe v. 1899. 5 1084 108 
Staatb⸗ Anleihen v. 1850, 1852 2 1004 | 99% | 

do. 1854, 55, 57 1033 102 
do i889 siehe la mern 1035103 
do. v. 186. 4/1037 102 
do. v. 1858. 4 100% 99 
Staattz ⸗Schuldſchei ne 3 91 900 
rämien ⸗Anleihe v. 1855 125412 
fipreuihtiche Pfandbriefe 301 89 


— 


Hotel d' Oliva: 
Cantor Poſt und Inſpector Cotz a. Koſchlau. Die 
Kaufl. Dreyfuß a. Cöln, Holz a. Düſſelderf u. Kirſch⸗ 
ſtein a. Königsberg. 1 


Cireus Gymnasticus. 


Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, iſt zum Dominiksmarkte 
hier eingetroffen und wird die Ehre haben, 

am Sonntag den 3. und Montag 
den 4, Auguſt, Abends 8 Uhr 
in der eigens dazu erbauten großen Bude auf dem 
Holzmarkte die erſten Vorſtellungen zu geben. 
Die Productionen beſtehen in gymnaſtiſchen, 
athletiſchen, acrobatiſchen und equilibriſtiſchen Produc⸗ 
tionen. Der kleine Turnkönig, ſo wie 
die Kautſchukdame find in ihren Leiſtungen 
bis jetzt von Niemandem übertroffen worden. 
Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz 10 Sgr. I. Platz 7½ Sgr. 
II. Platz 5 Sgr. III. Platz 2½ Sgr. 
Das Nähere werden die Zettel beſagen. 
L. Söismann, 
academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaſt 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Gronau 
Wollwebergasse 3. u. M. Löwenstein, 
Langgasse 39., erteilen bereitwilligst jede 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. 

Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundezasse No. 46. 


oyer'ſche patentirte Biehſalzleckſtei ne empfehle 
H mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


F aa asphaltirte Dachpappe, Metallpappe, 
ſeuerſicheres cementirtes Leinen, beſten engliſchen 
Dachſilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Eindeckung 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 
Metallen, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch den 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
ins auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſchen, 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt, 
Asphalt⸗Präparate. Pappnägel habe ſtets in beſter 
Qualität auf Lager. 
Christ. Fr. Keck. 


Melzergaſſe 13. 


Einige / ½ u. / Preußiſche 
2otterie:2opfe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


* 


mm 2 


Ein rüſtiger verheiratheter Mann 
in mittleren Jahren, wünſcht, da er 
keine Beſchäſtigung hat, in einem inneren oder äußeren 
Geſchäft auf einige Monate Beſchäftigung. Falls 
Caution erforderlich iſt, kann ſolche auf Wunſch geſtellt 
werden. Adreſſen unter A. Z. in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Berliner Börſe vom 31. Juli 1862. 


Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 2. Auauſt. (2. Abonnement No. 19. 


Die Bekenntniſſe. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Bauernfeld. 
Hierauf: 
Tanz, ausgeführt von Fräul. Meinecke · 
Zum Schluß: 


1 Zum erſten Male: 
Die beiden Huſaren. 


Luſtſpiel in 1 Akt von L. v. Saville. 
Wichtige Preisherabfegung !!! ’ 
Die beiten Bücher! neu! 


zu Concurrenz-Spoltpreiſen!!! 

Die claſſiſchen deutſchen Volksbücher, vollſtändig 
neu herausgegeben von Simrock, (vellit. und be 
Ausgabe dieſes vorzüglichen Werks) 40 Bücher mit vielen 
Bildern ſtatt 13 Tolr. nur 4 Tolr. 28 Sgr.! Humboldt 
Kosmos, große Pracht Ausgabe 4 Bde, 6 Thlr. 28 Scr, 
Schillers ſämmtl. Werke gr. Cotta'ſche Pracht-Ausga 
mit den ber. Kaulbach ſchen Stahlſtichen, in ſehr ele 
reich m. Gold verzierten Einbänden nur 6 Thlr. Göthe 60 
ſämmtliche Werke, große Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit 
den meiſterhaften Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, nut 
11 Thlr. 28 Sgr. Wilhelmi, die Lyrik der Deurſchen 
in ibren vollendetſten Schöpfungen, Auswahl aus 2 
Dichtern, 5 Bücher, Quarto, nur 24 Sgr. Fauſt, 
groß Folio mit 50 prachtvollen Stahlſtichen 33 Foren 
Hogarth's ſämmtliche Zeichnungen mit der vollſtändigel 
Erklärung von Lichtenberg (befte Ausgabe) nur 44 Thlt, 
Düſſeldorfer Künſtleralbum, mit den herrlichſten 
Kunp blättern in prachtvollem Farbendruck nebſt Ter 
ſebr eleg, 58 Sgr. Illuſtrirtes Unterhaltungs 
Magazin, 3 Quartbde. m. 1000 Abbildungen 48 Sgr. 
Dr. Morel, das Gebeimniß der Zeugung 1 Tbl. 
Deckers Mytbologie mit 64 Kupfern, 25 Sgr. Meyer 
Univerfum, 4 Bde. 410, mit vielen prachtvollen Stabil 
ſtatt 12 Tylr. nur 4 Thlr. Regnault Chemie fi 
Lajen, mit 140 Abbildungen 18 Sgr. Simrock, die 
claſſiſchen deutſchen Sagen aus dem Munde des Bol 
und deutſcher Dichter 25 Sgr.! Simrock, die ſämmtl⸗ 
echten deuiſchen Volkslieder, 3 Bücher 28 Sgr. Thie 
Geſchichte der frz. Revolution, 6 Bde. m. vorzügl, 
Stablſt. 52 Sgr. Neues Tauz⸗Album für 1863, bed! 
elegant nur 1 Thlr. Fr. Hoffmann, Parabeln, mit 
20 Pracht⸗Stablſtichen, Oetav, ſtatt 24 Thlr. nur 20 Spt 
Neues Album von 300 der beiten Lieder mit Clavier 
begleitung 1 Thlr. 11 Voß, Joh. H., Werke (auch 
Louiſe) 4 Bde. Octav, 26 Sgr. Britisb Poets, the 
classical des 19. Jahrhunderts (engliſch) vorzügliche 
Sammlung, 800 Seiten größtes Octav. Pracht⸗Ausgabe 
ſtatt 4 Thlr. nur 42 Sgr. 11! Naturgeſchichte der 
3 Reiche mit 350 ſauber color. Kpfru. 1861, eleg. gebdll- 
45 Sgr. Die Hamburgiſche Proſtitution und Biographien 
berühmter Freudenmädchen, 12 Bdch., 2 Tolr. Illuſtra⸗ 
tionen biezu 3 Thlr. Die galanten Geheimniſſe Hamburgs, 
6 Bde. 3 Thlr. Gemmen, Sanemlung erotiſcher Gedichte, 
2 Bde., (verſiegelt), 2 Thlr. Chronique scandaleuse: 
5 Bde. 1 Thlr. Julchens Erlebniſſe 2 Bde. m. — — Kfru. 
(ſonſt. Preis 3/4 Ldr.) nur 3 Thlr. Denkwürdigkeiten 
des Hrn. H. . . 1 Tblr. 28 Sgr. Faublas Liebesaben⸗ 
teuer 4 Bde. m Kyfrn. 2 Thlr. 25 Sgr. Memoiten 
der Berliner Demi-Monde 4 Bde. m. Illuftrat. nur 
1 Thlr. Die Geheimniſſe von Berlin, 12 Bd. 
45 Sgr. Oehleuſchläger's ſämmtl. Werke in 21 aroß 
Octav Bon. eleg. nur 2 Tolr. 28 Sgr. Leſſinge 
ſämmtl. Werke, 10 Bde. 3 Thlr. 25 Sgr. Lichtenbergs 
Werke 5 Bde. 54 Sgr. Iſchockes Werke neueſte Aus, 
gabe, 17 dicke Bde. 5 Thlr. 25 Sgr. Shakeſpearet 
ſämmtl. Werke, 12 Bde., mit Stablit. 45 Sgr. No 
mäßler, die Thierwelt 22 Sar. Humbold, Thierge⸗ 
ſchichen mit 12 Bildern nur 12 Sgr. Zimmerman 
Phyfit mit vielen Abbildgn. nur 24 Sgr. Dr. Valentins 
Pbyſiologie mit 500 Kfrn. nur 36 Sgr. Tegne 
Frietjofsſage, deutſche Pracht⸗Aus abe ar. Octab nut 
18. Sgr. Skandinaviſcher Dichterſaal 300 Seiten 
Octav 12 Sgr. Fliegende Blätter mit 400 komiſchen 
Bildern, Quarto, 26. Sgr. — Die neue Jobſiad 
(vorzüglich bumor. Buch) 356 Seiten mit Kpfen., 12 Sgt. 
Deutſchlands Dichterhalle. Das Schönſte u 
Gediegendſte ꝛc. 576 Oct ⸗S. 1862, ſauber gebdn. Laden 
preis 13 Thlr., nur 14 Sgr. Mädlers populaire 
Aſtronomie mit 62 Kupfern und Karten nur 28 Sgr⸗ 
Bibliothek hiſtoriſcher Romane und Erzäblungen if 
Originalwerken der vorzügt. deuiſchen Schpriftſteller⸗ 
20 (zwanzig) Bände (nicht Bändchen) Octar⸗ 
Ladenpreis 21 Thir. nur 38 Sgr. 

10 Thlr. an: Obiges u. Thie 


5 Aufträge von 5 Thlr. an, erhalten 
Prämien! 
engl. Wörterbuch gratis! 


zur Deckung des Porto's Werke von 
Müblbach und Gerſtäcker und von 
Siegmund Simon, in Hamburg. 
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Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


